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Conſiderationen bei Prieſtereyercitien
Tte Conzideration.

Nostra ꝗautenm COnversa2t!io0o COoelis ESt,
nde Ehram Salvatorem EXpectamus, 0—

Ghristum. 2NINUu I nostrum Jesum Ep
Philip. III.,

Die Meditation führet un 8 a u  V Uun8 hin⸗
aus Um unerſchaffenen 4e, ſtellet uns
über die Gegenwart und die Außenwelt; läßt uns en

gehen die Vorhöfe Gottes
Schwindelnd iſt zwar für den Menſchen,

den Sohn des Staubes, dieſe Höhe; doch ſie iſt
ihm, als zugleich Geiſtesweſen, angebornes Bedürfniß

erhebt ſich gleich der Taube aus 0Ees Arche
E  en ober den Gewäſſern unergründlicher Tiefe;

aber was Er zurů  ringt iſt der Oelzweig des
Friedens.

Immerhin mag ſich nach neru eile
die Kraft einer Fittige erſchöpfen, der endliche
Geiſt IM Schauen des Unendlichen ermatten und
niit dem Propheten ausrufen: Sicut pullus hirundinis,
816 Clamabo meditabor U COlumba; Attenuati sSunt
OCU IIIEl, Domine VIIINIsuspicientes xCelsum!
Datior, responde PTO Ie Utique, responde Pp0
M 6 fur mich Du Ewiger
forſchlicher Geiſt, enn ich eindringen ſoll dein
Weſen, Te I0OH pOSSum Capere; Caplas me ant
worte fi  1 mich, ich die großen Fragen Un
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ſterblichkeit, Vergeltung, Ewigkeit zu en nicht ver
N  2 gib ur Ruhepunkt,wenn wieder zur
rde herabſinke, leite mich nach einem Wohlgefallen
und zeige Ur deine ege

arum we  3  die Conſideration mit
der Meditation; nit der Betrachtung des Gött
lichen, der ahrhei die Erwägung Nſerer
äußeren Zuſtände darum mit em nach
ben der nach Außen das Ideale mi der Wirklichkeit

Der freundlichen Einladung uInſſere
Hochwürdig  en Oberhirten Venite SEOrSUII

desertum 1ocum eh requlescite pusillum folgend
wollen wir von da unſere auf die äußere Stel
ung unſeres Amtes richten nach den Verhältniſſen,

enen wir ins befinden, ind erwägen was wir
ein ſollen:

Im Umgange m ott
Mit uns

der Welt Wie wir zu erſterem
berufen, 3u em weiten hingewieſen, IM
ritten beſchränkt ſind

Einiger btt deiner Weſenheit
nd Natur, dreifach den Perſonen, der Du,
IM Schauen deiner elbſt aus dem Verhältniſſe dieſer
dreifachen Perſönlichkeit, dir die Quelle ewiger
endlicher Seligkeit biſt, laß auch ins aus dem
Umgange mit dir mit ins du uns nach
deinem Ebenbilde ſch

en aus dem Umgange
mit der Welt, mM ſo ferne ſie nicht ündhaft, ſondern
ein der und der Abglanz deiner Weisheit iſt,
Weisheit, Friede Ind Seligkeit ſchö

Den Umgang mit Gott bedingtem Prieſter
dreifache Stellung:
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a Als Vertrauter und Verkünder ſeiner Rath⸗
chlüſſe

5 Als ittler Gerichte.
0 Als Ausſpender ſeiner heiligen Geheimniſſe.
Dieſes die Aufgabe der gegenwärtigen Stunde

A.
Wir halten die Tafeln des Geſetzes

unfern Händen, wir geberden uns als Be
vollmächtigte Gottes, als Ausleger und Verkünder
ſeines heiligen Willens un ſind un e8 nicht,
iſt ES ſelbſtgeſchaffene Anmaßung?!

3 Wwir ſind 68 Supra Cathedram Moysis
sederunt, OInIII2 guae dixerint vObis; Servate et
faeite Sicut misit 116e Pater; 11½ mitto VOS, ite et
docete OmnEeSs Servaregentes; quaecunque
dixi vObis. VObis datum ESt mysterium
Dei ait Dominus.

Wie Vo  en aber als Gottes Ab⸗
geſandte, Vertraute ſeiner efehle und Rath
chlüſſe, angeſehen werden ohne Gebet?

Umque descepderet Můoyses de monte
Sinai, tenebat duas abUuTas testimonn et igno-
FTabat quod COrnuta esseb facies 8Suad COnsOr SeEer-

Domini Videntes autem Agron Et FIIII Israel
COrnutam Moys!. kaciem; timuerunt Drope accedére.
U  Er erhielt Moyſes ſeine Beglaubigung,
warum fühlte das Volk bei einem Anblicke heiligen
Schauder un Ehrfurcht, ſah es den Tafeln,
die ＋ hielt, Gottes Geſetz? Quι CoOornuta Erah facies

COnsOrti0o Dommi, der Umgang mi
ott hatte ſein Antlitz mi eiligem Glanze umſtrahlt
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Jeſus bereitete Ur Tägeund
Nächte m Umgange mit ſeinem Vater dort in der
Wüſte zu —  —  nem heiligen Lehramte vor. Zehn
Tage beteten die Apoſtel unausgeſetzt IM Tempel bis
ſi die 10 des heiligen Geiſtes empfingen und Petrus
dann das Wort nahm, un auf einmal 3000 ſich
bekehrten.

Woher aber die Wirkungsloſigkeit ſ˙
vieler Worte, die egeringe Salbung un  —

ſerer Rede, der Widerſtand, den ſelbſt unſere Straf  2  2
reden bei den Menſchen finden? Die Urſache davon
liegt ni blos Iu der Unmenſchlichkeit und Verdor—
benheit erer, die da hören, ſondern vielfach I dem
Mangel höherer Weihe derer, die da reden U
dieſe V dieſe Weihe ommt ur auns8s

bin diedem Umgange niit ott
Stimme de 8 Rufenden der Wüſte, 1
Johannes, der Vorläufer Jeſu- Wir ſind die Stimme
blos das Werkzeug wenn nun aber der Geift
Gottes die r der Gnade, nicht Ins ſind
wir wahrhaft 7 der Apoſtel ſagt, M Cymba-
lum SOhnans; 268 tintens; 8 uns die Charitas,
die Gottesliebe, die allein. aus dem Herzen quillt, aus
dem Gebete, aus dem Umgange mit Gott, ge
wird, und 3u dem Herzen dringt Der fromme
—  n apiſtran E fremder n lateini—
cher oder italieniſcher Sprache, aber 0 Begei—

ſterung ſprach aus ſeinen Mienen, olch emn Strahl
eiliger Gottesliebe umglänzte ſein Antlitz, daß un

ſere Voreltern Avon wie von Gottes rd ergriffen,
die Werkzeuge dur Sinnesluſt, der Hoffart und der
Vergnügungsſucht das Feuer warfen und auſende

ihn ſich chaarten, IäM eiligen ampfe für den
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Glauben der er Größtes das Leben für Chriſtus
hinzugeben. Fenelon, der fromme Biſchof, be
reitete ſich Quf ſeineVorträge vorzüglich mit inbrünſtig
anhaltendem Gehete Ind noch jetzt ma das, vas
von dieſen Vorträgen übrig geblieben, auf das von

Laſtern nicht befangene Herz 0 tiefen Eindruck
göttliche Wort, das unfehl⸗

bare, heilige, e8 verliert Uunde, der
nur rofan voll Eigenliebe ind Ei  elkeit iſt eine ange  —
borne Kraft, es gleicht dem vortreffli  en Weine, der

übelriechenden faulen Schläuchen den en Geruch
den Geruch der Welt, annimmt oder leer und

offen ſtehenden Gefäßen, WwO e8 anl Gebete und nun

Gottesfurcht fehlt, die Kraft verliert ind ausſchallet.

W'ẽĩ

PTX wollten 5  8  8 als Gottes Ab
geſandte, Vertraute und Verkünder ſeiner
Rathſchlüſſe angeſehen werden, ohne ſelbſt die Ver—
pflichtung ſeiner Gebote anzuerkennen und zu erfüllen?
Quare tu OnndTPrd8 beklagt ſich Gott dur
den Uun des Iſalmiſten, Justitlas meas;, eh 28

IIIIS estamentum n6EuUNI Del 0 um? Tu Cr'O 0disti
diseiplinam I Profecish SernmnoOnes EOS TetrOrsum
Vae vobis; Legis Deritis; Jeſus aus, 14 tull—
Stis Clavem scientlae, PS1 autem 0u Itroistis! ATL·*

PAVETunf mih! fabulatlones,; mag dann auch
das 0 ſprechen, Sed OII Uh lex 11 wenn wir
von btt losgeſagt, die Welt, die Eitelkeit, das
eigene I zur Schau tragend den heiligen Ort, von
dem aus Unſer Inneres zum lauten Bekenntniß der tief
und innigſt gefühlten ahrhei verden ſoll, etreten,
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Allis imponentes 0 digito tangimus.

Sensus; Cohfessionem058 Ungua,
bersonen (ten wir mi dem Munde täglich

vielleicht auch gar nicht! aber iſt eS wahr,
daß Mund und eberden, J  Rede und Unterricht das

das, und nicht was Anderes ausſprechen, als
was wir 1e  el leberzeugung IM unerſten des
Herzens ühlen

großer, gere  eR, eiliger b1t
warum ehlet uns8s die — warum das Ge⸗
deihen? Weil wir ſo von dir geblieben

Al8s das unſterbliche Tonwerk infere
0 die Schöpfung, das erſte Mal Iu

Klängen aufgeführt wurde un die Anweſen

—
den von frommer Rührung, 9dvon dem Geiſte, der arin
wehte, ergriffen dem Künſtler ihre Glückwünſch dar⸗
brachten da rief mit Thränen den Augen
auf das Tiefſte erſchütter aus: Nicht 7 nicht mir,
ſondern ott gebührt⸗ die re: Das that, das achte
und fühlte ein Laie. möchten döoch wir Prieſter
aus dem gang mit btt ſchöpfen,

E mit und Ur
ihn und M ihn Alles un

2
Als Core Dathan Und Abiron ſich 9e

und ſich des rie  —gen Moyſes empörten
ſterthums Aarons bemächtigen wollten, Ad ͤffnete ſich
die Erde ind verſchlang ſie) wie aber auch jetzt das
olk noch ſich widerſpenſtig zeigte, Moyſes laron
Iu die Stiftshütte zu fliehen genöthigt da
edeckte dieſelbe Wolke un ott rd 3 ihnen:
E hinaus von der Menge, denn er ſie
vertilgen. Doch beide warfen ſichch flehend zur Tde
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und Aaron lahm auf ſeines ruder Mahnung das
Rauchfaß und nachdem E die U Altare hin⸗
eingelegt und den Weihrauch angezündet, da trat
mitten ſchen die Lebenden Ind Todten, die bereits
Gottes Hand getroffen Ind opferte ott den Wohl⸗
geruch, betend 649—1  für die Schuldigen. Nun hörte die
age auf und der Todesengel trat vom zurück
I was Aaron gethan, 9a8 Vorbild

des Erlöſers, das that I

eſus Amn Kreuze für
die ganze Menſchheit, als Mittler, der einmal einging
mit ſeinem Blute I das Heiligthum. m Kreuze
ing er zwiſchen dem Himmel un der fündigen Erde,

verſöhnen den erzürnten Vater Das „Herr
gieb ihnen“ ſprach Er f.  Ir uns alle und mitdem
„Bater, warüam haſtD u mich verlaſſen“
ſprach er Ne aAus, Die Verlaſſenheit des Sünders.
Dieſes hohe Amt iſt auf die Prieſter de 3
neuen Teſtamente Übergegangen dieſes nit kurzem
aber kräftigen Worten bezeichnend, ſchreibt der Vater
Chryſoſtomus Medius Stat 846erdos Iter Deum E
naturam humanaim; Ulne Vvenieniig heneficia 20 08

deferens; Eh nOostras Petitiones Hue Perterens; Domi—
M Fatum reconeihans Utrique naturge ẽn0s8s 4ul Offen-
dimus, IUnus manlbus.

Und enn du 0 ſtehſt zwiſchen
ott und enſchheit, z wi  en dem Herrn,
mn deſſen Hände die Schickſale liegen und deiner Ge⸗
meinde, die du vor ſeinem Angeſichte zu vertreten be
rufen biſt, kannſt auch du erwarten, daß dein ebe
wie Aarons Weihrauch wo  fällig und verſöhnend

Himmel ſteige, daß des Herrn Gerechtigkeit ver⸗
öhnt Ind die herannahenden Strafgerichte abgewendet
werden? der forderſt du dieſelben nicht vielmehr
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heraus, iſt 6 nicht vielleicht eben dein Ungehorſam,
vegen welchem der Zorn Gottes Üüber ſeine und eine
Kinder kommt? Jonas on Jehova 9e
ſendet nach Ninive, dieſer großen aber
La  erhaften, Stadt Buße U predigen doch
Er floh v'on Go N  1 un beſtieg Schiff,

nach harſi 3u kommen Da er  0 ſich en

geheurer Sturm und chien verloren Jonas
aber ſchlief unter dem Verdecke ſorglos den
drohenden Untergang, bis ihn der Schiffsbefehlshaber
weckte und ihn aufforderte auch zu fenem Gotte
Rettung zu hen Doch vergebens tan warf
die Loſe, den auszumitteln der den Sturm Ur
eine Schuld herauf beſchworen 16 trafen ERN  onas
welcher der Schuld geftändig voraus ſagte, daß ſo
—54 als der Strafbare Flüthen geworfen

Und ſo ge  —fein würde, der Sturm aufhören werde
*chah e8 95⁰R ber ſt mehr a8s onad

ift In Prieſter des Bundes, der nicht berufen
wie dieſer, ſondern ſich ſelbſt hinzugedrängt hat zum
Heiligthum, ſich dargeboten V ittler zwiſchen Gott
und emn wie hich. dein
eigenes Gefühl, das Bewußtſein deiner S  Ald, dir
agen ſollte, da, wo Unglück und Leiden Über deine
Gemeinde hereinbricht und ott ſeine Erbarmungen
abwendet Scio; Propter tempestas haec
grandis venilt VOS, Olhite ＋ mittite
et Cessabit quassatio! Leider ſchlafen der Prie⸗
ſter ſo manche, wie Jonas im Schiffsraume,
unbeſorgt was Außen vorgeht, Nzig bekümmert
ihr eigenes 3 Dte fie glauben, geborgen zu haben,
bis endlich die Stimme des Jammers 3u ihnen dringt
— aufweckt und die VOX Popuh ſie als die Urſache
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der Gerichte Gottes bezeichnet ſie, die wie Jonas das
ſündige Ninive, die Irrenden, die Laſterhaften hätt
elehren, warnen un beſtrafen ſollen. Herr,

w O Sünden zurechnen, würde vor
deinem Angeſichte beſtehen? Miserere populi; quem
0 Sahgume edemistt 116 des Mum 05 peccata 08tra

Mmanu IIIIhnien, ingreditul HOstis Ef I11‚

IdCus Per POrtas Jerusalem TOpter eCCAta Propheta-
CJus Eeh iniquitates Sacerdotum „ Miserere

Domine 6 Salvos —68 0 Propter nomnmen Tuum!

C.
Den umfangreichen Beruf des

Prieſters bezeichnet der Weltapoſtel M ſeinem
erſten Briefe aMn die Corinther mit en Worten: Sie
108 Existimet OMn0 Uh mimstros Christt el dispensatores
mysteriorum 0et Hie jaln quaeritur, ſetzt be  37
ter dispensabores; . Idehs 9uu8 nveniatur. Unſer
eruf, die ＋ der eihe, die Gewalrt
Üüber den wirklichen und ſittlichen Leib Chriſti die
buma zur Ausſpendung der ſakramentaliſchen Gna—
den iſt zwar glei aber es ft zwiſchen den
Ausſpendern ſelbſt, Pricht der lpoſtel ob jeman
getreu befunden wir etreu 1) Iu der Art
Un d Weiſe da s5s 19 äußerlich 8 U be
handeln, getreu 2 e8 nii remnen Händen zu ver
walten, getreu 3) durch die Bereitwilligkeit e8 den
Gläubigen auszuſpenden.

Der Menſch un 8 Diener Jeſu
Chriſti und Ausſpender ſeiner Geheimniſſe,
lauten des Apoſtels inhaltſchwere Worte Der enf
ſagt eI, nicht vd der äubige blos der frommer
Ehrfurcht uns nur den Prieſter ſondern
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der Profane rblicke I Ins enn Weſen, welches In
näherem Verkehre mit Gott ſteht, jene Würde, jenen
eiligen Ernſt un doch liehevolle L., die denen
geziemt, die das eiligſte, das Geheimnißvolle, die
Myſfterien der ewigen iebe, verwahren ind verwalten.

Die Veſtalinnen der Römer, we das
vermeintilich Himmel gefallene Feuer der
Veſta bewahrten, unterlagen der Todesſtrafe, venn
eine von hnen verſchuldete die heilige Flamme ver

öſchen zu ’n
Und bvas die Heiden, wie der Apoſtel

m A ſich ausſprach unwiſſend ehr  —  —
ten, das hat ſich hei uns Chriſten Wahrheit bver-⸗

wirklicht. Die Flamme des heiligen Geiſtes hat ſich
auf die rde erabgeſenkt bin gekommen Feuer zu
ſenden, hat 10 der Heiland vorherverkündet und
will, daß 8 brenne.

Und 1 heilige Flamme, dieſes 1
à u nähren, 3u erhalten und nie erlöſchen zu laſſen,
find wir berufen, die wir em Altare dienen. ES8
i ſt dieſes die Flamme der Andacht, die uns bei
allen Perrichtungen des geiſtlichen Amtes beſeelen ſoll
oyſes darf 8 nicht wagen, ohne dem Aus⸗
drucke der tiefſten Ehrfurcht dem brennenden Dorn⸗
buſche zu nahen, au dem ott zu ihm ra

Zelch' eine ärgerliche Erſcheinung iſt
daher ein Prieſter, der die erhabenſten Gebete mit
frecher Gleichgültigkeit ſtammelt und eine Rückſicht,
die er onſt gemeinere Mitbrüder, mit
denen er ſpricht, beobachtet, den errn de
Himmels und der Trde außer Acht

Zwar ſpricht E Lr n deni fremder,
der lateiniſchen, Sprache; aber iſt dieſes nicht die
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Spfrache der Kirche? Jene Sprache, von velcher der
Apoſtel ſagt Jul enim 0quitur. unguga 10 est populo
NOII intelligibili, semetipsum aedificat, 0 homnibus
loquitur; 860 Deo u bei olchem S  eudern, bei
ſolcher Unandacht, nicht jedermann tüberzeugt ſein, daß
ſo ein Prieſter Uur nit den Lippen ete ſein Herz
aber weit von ott iſt Nonne pobesbis un a
O T 2 vigilare mecgum,;, kann der Herr ſo manchem
ſeiner gegenwärtigen Diener zurufen, die alles, vas
ſie zu ſeiner Ehre nd Erbauung der Gläubigen
un ollen, zu ange nden, und ungeduldig eilen,

nur bald hinauszukommen. Sancta Utique 4lebent
sanete fraetgari.

Vos habent bro Speculo legum ignorantes
PoOpuli, qui ragiles Sun et inconstantes

monet 108 Summus Sacerdos.
uU hat der Herr als ern brennen  8

Licht auf ſeine Leuchte geſtellt, Ut omnes, qui
In domu sunt, videant El exemplum habeant, und dieſes
10 eine QAre reine Flamme ſein, nicht der
Qualm der Leidenſchaft ſoll verbreiten den Wohl⸗
geru der Tugend, nicht den Geſtank des Aergerniſſes
Ind der Sünde Mit dem eiligen verban⸗
den ſchon die Heiden den Begriff der Reinigkeit; die
Veſtalinnen mußten Jungfrauen ſein und der Verluſt
threr Reinigkeit koſtete ihnen das en Als Da
vid, vor aul fliehend, à U Achimelech den
Prieſter kam und In äußerſter Noth ihn Aum Speiſe
für und die —  E  —  nen bat, ſprach der Prieſter: NOn
60 laieos panes 30 manum; 8ed tantum banen
sanctum; 8! mundi sunt pueri tui; maxime mulleri—
bus? Et dedit affirmante David, mundos esse,
propositionis. Wenn alſo ſelbſt die Schau
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brote nur von Reinen genoſſen werden konn⸗
ten im alten Teſtamente, welches nur ds Schatten⸗
bild des neuen wie viel mehr müſſen die
rein und unbeſte ſein, welche das unbefleckte Opfer⸗
lamm, den Reinſten und Heiligſten, Am tare darbringen!

Wenn der heilige Geiſt auf die Frage, die
durch den gekrönten Propheten ſtellt Quis ascendet
IN montem domini; ub guis Stabit 12 060 Sancto 807

mit ſolcher Beſtimmtheit antwortet: Innocens IIMAS

nibus Et mundo Corde; qui accepit In VanO ani—
Suahnln, Nec juravit n dolo DrOximo 8U0 I. .

dürfen wir ni mit beſchmutztem Kleide und Uunreinen
Händen an heiliger Stätte ſtehen. uns, enn

9or den des Volkeswir Augen
Hände ausſtrecken würden nach em Heiligthume,

* u und rug denen entdecken würde,  7*
die ſich des Umganges rühmen mit dem heiligen Gotte
der Wahrheit und Reinigkeit!!

Der Diener de8 Herrn muß aber auch
als ein gelren eir Ausſpender befunden werden
Quis putas, est 1delus dispensator 61 U=
dens; ſprach der Herr zu Petrus, der ihn den
Sinn der Parabel von den Knechten fragte, die der
Herr unerwartet überraſchte, Constitult dominus
Super fammam Ut det N tempore tritiei men-
Suram? Beatus Me servus; C'IIN venerit domimus,
zuvenerit vigilantem!

zener der getreue ne  4, der
gottgefällige Ausſpender ſeiner Gaben und

Geheimniſſe, welcher jederzeit wachet und ſorget für
die ihm anvertraute Gemeinde, qui famtihae dat men-
SUuraln 12 tempore Pitict X das Haus, die Fa⸗
milie Gottes, nit ge  er Speiſe ver orgt.
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warum läßt d u deine Gemeinde
hungern, warun V d U ihr 10 ſelten,
ſo arſam, dasrot des Lebens, warum flieheſt du

warum eckelt e8 dir vor den Kranken,den Beichtſtuhl,
kehreſt du den rmen und Traurigen den RNücken

Uund biſt dort zu finden, wo nterhaltung und
Zerſtreuung, dort eifrig, wo für dich en Genuß, Eun

Vortheil, en Gewinn iſt temetipsum PasCis lanam
aufers; 0•I 0VES guaerlS; OVSS halantes 10II gudis
errantes 0OII Pestituls et Gsurlentes medla perdis Non
68 dispensator mysteriorum 0et britiei Et Ci5/ divint
Sed dissipator bohorum Domint Ehei quomodo Oteris
Eddere Fattonem; quando Dominus 40 zudicandum VEV

nekit, exiget 2 e talenta Conéeredita?
So ſtehen wir denn vor dir, o Heiligſter,

U deſſen Dienſte wir uns verdungen aben, in

dieſer Stunde, die noch 5  ù unſerm Heile, 1 der
ſere Rechnung noch nicht abgeſchloſſen iſt die du
aber ſchließen wir uns unerwarteten, viel⸗—
leicht zu nahen Augenblicke Wir ſtehen vor dir
IM Angeſichte der Welt, wW das Volk vor dem
Heiligthume ſtand als Zacharias In 0  6 das
Rauchwer zu opfern einging; O, T8 un 8
e8 vi un 8 ſehen, wir heraustreten aus
dem Umgange mi als Vertraute und Verkünder
ſeiner Rathſchlüſſe, als er zwiſchen ihm und ott
ob ſeiner Gerichte als Ausſpender ſeiner heiligen
Geheimniſſe.

Was ſind wir Herr,, daß d u un8 ſo
eine Umganges vürdigſt, vie oyſes und
Aaron daß auf des Prieſters Ruf der Sohn Gottes
herabſteig der eiligſte der Heiligen ſich dvon ihm
berühren läßt, ſich ſeiner Gewalt hingibt!? Und ha
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ben wir dieſe hohe Würde erkannt und durch unſer
Benehmen  geehrt? VOV quidem 4C O 8Eed
naU8 sSunt ESau, wir prechen und äußern uns
wohl als deine Bevollmächtigte, wir nehmen des Volkes
Ehrfurcht in Anſpruch, aber V  U ehr Ran uns
die rohe Natur, der Anſtrich der Leidenſchaſen unſer
Thun iſt noch das des Eſe

Arum verhüllen wi als Unwürdige
unſer Antlitz und rufen aus der lefe unſeres

Converte 108 V TCIHIOVA 1108reumüthigen erzens:
secundum COT uum; Ut ambulemus III puritate Et

justitia Veritatis, ut Cognoscant, quos elegisti, OVES;
quod tu 0O8 misisti, V facies I appareat HU nobis.
Men

Zweite Considleration.
Dimiss a tUur b 2 Jesus as Cendit IN montem

8SOlus Matth 1 2

Als der Heiland, erzählt uns der Evan⸗
el i ſt Lue a8, zwei und ſiebenzig Jünger auserwählt

U  E, ſandte d.— 16 zwei und zwei vor ſeinem An⸗
geſichte einher in die Städte und Ortſchaften, in
er ſelbſt zu kommen vorhatte. Das Gleiche 4
wir nach des Herrn Auffahrt von den Apo⸗
ſteln; auch ſie wählten ſich Gefährten auf dem Wege
ihrer Sendung, ſo Petrus den Mareus, Paulus den
Lucas; doch ſie waren nicht unzertrennlich und ſie
wanderten allein, wenn e8 die Umſtände erheiſchten

0 Paulus nach Pĩ‚

ſeinem Abſchiede von Epheſus
nach Jeruſalem und 9on da auf weiten Umwegen nach
Rom, dem Orte ſeiner Marter no Vollendung.
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Aehnlich dem göttlichen Meiſter hat
auch unſere ÜUtter die heilige Ir ihren
erſten Einrichtungen dieſes enge Aneinanderſchließen
IM Auge behalten, E finden wir noch IM Mittelalter

Unterkärnten nicht NE zwölf Kapitel WoO
en gemeinſchaftliches en nach feſtgeſetzten Regeln
die Prieſter einigte Erſt In neue  er Zeitglaubte
en onarch Joſeph I.) ſich berufen den
Organismus der Ir einzugreifen und mehr Uum die
Bequemlichkeit des Volkes, als Aum das Frommen des
Clerus beſorgt, führte er enne Menge abgeſonderter
Seelſorgspoſten ein

Zu vas dieſes dürre Wort VO0
Erinnerungen an Dinge, die Uur allzubekannt
In Es ſei derowegen geſprochen Mu das, vas
ſein muß, dvon dem, vas ſein ſoll, zu unterſcheiden,

u zeigen, wie die Nothwendigkeit zur Tugend
werde, un wie IM Gegentheile, wenn * für uns
keine Nöthigung gäbe, llein zu ſein, dieſes Allein—
ſein, der Umgang mit uns die gebiethende mMorad⸗
1 Pflicht des Prieſters ſei

Wenn bir nun den Umgang de8 Pr

le⸗
18 mii ſich ſel zum Gegenſtande unſerer

Conſideration machen, werfen ſich uns 11  2  wei Fra⸗
gen

1) Was un Umgange mit NE ſelbſt hin⸗
weiſet, mod
Was wir M mgange mit uns ſelbſt mns
ſein ſollen?

Quanta fecit Domius, Ut 108 veniret Uti—
AlNn Eb 1108 nosmetipsos NoOn IIIOTE Solertia- guaera-
IIus et teneamus Fac Domine Ut Hat gratla tua!
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I.

Dreierlei weiſen un Umgange
mit un 8 AQn:

1* iſt das eiſpie eſu und allerAuser—
wählten, die 1 der Welt verherrlichten,
ſere Stellung als Prieſter gegenüber der Welt e8
iſt 3) unſer als Diener des Herrn und Hirten
des Volkes

Man ebt UL einmal auf Erden; darum
will ich das Leben recht genießen. Warum ſoll
ich ene Freude verſagen, von der nicht weiß,
ob ſie morgen noch haben kann  2 10 entſcchul⸗
gen alle Stände alle er alle Geſch
ter ihren faſt unerſättlichen Ur nach Zerſtreuungen
und Vergnügungen, nd Wahrheit geſtanden, iſt

Stand, der des Prieſters, frei davon? Nein,
leider nein enn wie viele aus ins findet man zu
allen Stunden auf den egen, nicht auf denen des
Evangeliums ſondern auf jenen nach Geſellſchaft,
Zerſtreuungen ind ſomit nach Nichtsthun!

4˙8 Sucht nach Vielleben, na Um⸗
gang, nach Abwechſelung, 9¹  zwar den Sitten
der enſchen Abgeſchliffenheit und Rundung, aber
auch Unzuverläſſigkeit, Schwäche Uund Charakter⸗
loſigkeit gegenwärtig ſo allgemein geworde iſt
E8 fehlt au dermalen nicht an Perſonen
m heftigen, alles zerſtörenden Leidenſchaften; aber
Menſchen, die mnem ruhigen Gemüthe enen großen
eiſernen Willen, mnen 17  — das Heil der elt, *.  für
das allgemeine Beſte ſich aufopfernden, Muth neben
reifer Ueberlegung bewaͤhren Menſchen, wie ſie
un Iu den agen des Alterthums, vorchriſtlicher
Zeit, erſcheinen, die Ur ihre Entſchloſſenheit und
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Seelengröße unſere ganze Ehrfurcht erwecken ſolche
ſind eu zu Tage außerordentlich ſelten geworden.
Die elt hat einen großen wahrhaft hei⸗
igen Mann, fein erhabenes ott gefälliges eib,
hervorgebracht, welche nicht durch die Einſamkeit zu
ihrem erhabenen Berufe erzogen u eingeweiht vorden
ſind 88 iſt fein Chriſt in ſeiner Religion ſtark Uund
M ſeinem chriſtlichen Lebenswandel vortrefflich gewor⸗
den, der nicht der Abgeſchiedenheit oft Betrachtungen
ſeiner gehalten hat

Selbſt der Heiland der Gottes⸗
ohn wie büt entriß ET ſich nicht plötzlich dem
ewühle der Menſchen die Einſamkeit zu ſuchen,
und ſich ſelbſt anzugehören vierzig Tage brachte ev

wie Moſes und Elias M der Wäſte llein zu, als er

ſich Lehramte vorbereitete, ud erad d d,
e8 Wn meiſten einladend len inter den enſchen
zu leiben, als er füuftauſend wunderbar geſpeiſet
hatte, riß er ſich von ihnen 108 begab ſich allein
auf den Berg, Uun während Er dort weilte, wurden
die Jünger, die auf dem See Geneſareth fuhren n

ihrem gewaltigen inde herumgetrieben;
enn ild des Weltleben wo In der Gefellſchaft
ſtete Unruhe und Gefahr errſch während die Ein⸗
ſamkeit mit ir U und Sicherheit gewährt

die die Menſchen, ſo i ſt Ee8
draängen un 8 anus ſich heraus, ſie weiſen n8
auf uns ſelbſt an uns die Prieſter, die Jünger und
Schüler Jeſu Chriſti 81 mundus VOS 0dlt, ſpricht eſu
zu uns, wie ſeinen einſtigen —  ngern, scitole,
nG priorem vObis 0d¹⁰ habuibt 8¹ de mundo fuissétis,
mundus, quod Suun erat, diligeret: guld VEIO de mundo
11011 estis, Sed C80 elegt VOS de mundo, Proptèrea ITun-
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dus VOS 0dlt, Und i ſt e8 weniger wahr gewor⸗
den, was Chriſtus ſagt, u feren Tagen, Wwo die
Welt ihren Prieſterhaß E au erkläret, Wo ſie ihren
geheimen 10 gegen die Verkünder des Evangeliums
0 unverkennbar entfaltet hat? fielen nicht die erſten
Streiche der Revolution aMuf dte Kirche Iind ihre Diener,
die man en Nothſtande preisgab und 0 ſtatt
ſie mit der ehrenvollen Krone des Marterthums 3zu
erhöhen, dem Elende un der Vera  tung bloßſtellen
und langſam ausrotten wollte?

Was Wd U da, err die Rotte
enußſü chtiger, dem Prieſter, wenn nicht QAuten

Werten doch zurückweiſenden Blicken U, mn

rer Mitte erſcheinet? Du magſt bleiben,
ſpricht ihre beifällige Miene, er ſich
mi ihnen vereinet, du magſt bleiben, wenn du
aufh zu was du ſonſt— auf der Kanzel und
IM Beichtſtuhle biſt, bder ſcheinſt E  Ce sacerdos
guasl EX nobis NII Humani 35 D80 alièenum! Wi
viel brauchte 8 als Petrus IM Vorhofe des
Hohenprieſters den Knechten un Mägden ſich
aufhielt un ihn endlich I PnI Vorwurfe: auch
ſel enn aliläer, auch er gehöre dem Nazaräer an, da
hin bringen,; daß er ſich Jeſu ſchämte, ihn ver
läugnete? Biſt d u ſtärt er, daß du 8 wagſt,
das Glatteis der Wẽj elt 3 U oft ſo ungelegener Zeit
zu beſchreiten, glaubſt du angenehmere Erſchei⸗
nung IM Prieſterkleide zu ein annſt du 8 dir 1 unm  —  —

bedingt zutrauen, da Iu ſolch verführeriſcher oder
bedrohlicher Umgebung feſt leiben, und ni
mi That Und Wort oder doch durch Unterlaſſung
Chriſtum eine Grundſätze, deinen Stand zu ver
läugnen?
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Wäreſt du Wweg, wäreſt d u llein
geblie E, wie viel beſſer hätteſt du deine Ehre,
deinen Frieden, dein gutes Gewiſſen bewahret. Quoties
inter homines ul; minor homo redil! * nicht
blos ein chriſtlicher, ſondern ſchon lange vor ihm ein
heidniſcher Weiſer. fſelbſt, der0) Und iſt §8 nicht unſer Beru
un 8 verpflichtet, mehr als ſonſt ern enſch,
ein Chriſt mit uns ſelbſt umzugehen, mit un allein
zu ſein

2

N ES i ſt 9oTnl allem das pflichtmäßige

bet Christus ascendut IN montem solus Orare.

Er vollte allein ſein, Vater zu beten,
der Gottmenſch, der zwar als eingeborner Sohn ſeines
himmliſchen Vaters von Ewigkeit eins war mit ihm,
U  1  D * auch, als er Menſch wurde, 3 ſein m auf⸗
örte, aber als letzterer uns gleichförmig geworden iſt
bis auf die Sünde. Sollen wir wohl die Weihe
der göttlichen Kraft erhalten, ohne ſolchem Umgang
mit Gott, ſollen wir etwa mit dem Breviere 5*
em Arme unter den Menſchen die Taufe des heiligen
Geiſtes empfangen, wo alles vom ebete uns abzieht
und zerſtreuet? Nem 0 80  Uru egreditur, 4u
OII bene latult ern Prieſter ſt ſeinem Berufe
gewachſen, der ſich nicht In den Stunden des Allein
ſeins wohl vorbereitet hat Das8s Dabitur IN —432
hora, quando Steterliis ante reges praesides, dabitur,
quod respondeatis — das paßte wohl auf die vom
iſcherſtande berufenen Apoſtel, denen die Gabe des
heiligen Geiſtes zu Theil ward, hinaus zu treten
n eine ihnen vorhin unbekannte feindſelige Welt
aber wir, die wir I  ahre ins auf unſern Beruf
vorbereiten durch die Wiſſenſchaft des Heiles, denen

dese8 gilt, täglich die Worte Apoſtels vorzu⸗
*  *
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halten: Renovamini in novitate spiritus vestfi können
Uuns auf Eingebungen des heiligen Geiſtes
aus keinem Grunde verlaſſen, waͤnn eS darauf ankommt,
das Wort Gottes von der Kanzel zu verkünden, mit
albung und Nachdruck im Beichtſtuhle 3u belehren,
ann Krankenbette V tröſten. Das nocturna VSeI
8  237 HVers dTrGe diurna, iſt In ezug auf
d a Bibelle ſen, das Studium der 1  Väter, der Glau⸗
benslehre und Moral, und der übrigen Berufsfächer
die gebotenſte Vorſchrift. Beim einſamen Erge⸗
hen In derr freien Natur, bei dem ſorgfältigen
Nachdenken über Welt und Menſchen, bei dem oft⸗
maligen Hineinblicken In die eigene Bruſt, wird un
erſt der Zuſammenhang der Ausſprüche Jeſu und der
heiligen Blätter aus der rfahrung erſichtlich, da finden
ſich die e zUm anſchaulichen Vortrage, deren ſich
Jeſus ſo häufig bediente, da lernt man die Herzens—
prache, die hin und wieder zum Herzen dringt. —,
warun i ſt 0 mancher gelehrte Theologe, der
In den Schulen Vorzugsklaſſen erhielt, ſo

unbrauchbar für die Seelſorge geworden, als weil
er ſtolz auf ſeine erworbenen Kenntniſſe, ſeine Fort  —  2
bildung vernachläſſigte und ſich nur den Zerſtreuungen
hingebend glaubte, e8 genüge, das hungernde Volk zu
ſättigen mit ſeinem Schulkrame Wenn der Advo⸗
kat ſeine Redefertigkeit auf der Gerichts
ſtube, der Soldat ſeine aktiſch Ausbildung in
Reih' un Glied, der Weltmann .— In der Geſell

—
ſchaft findet, ſo findet der Prieſter Geiſteskraft und Be  —  —
rufsgabe I en Uingange mit ſich ſelbſt Eine

0 daß wir ſie beherzigten
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Der Um gang t ſich Tann

dann dem Prieſter die Außenwelt erſetzen, und
ihm mehr als eine volle Entſchädigung für alle Ent
behrungen ſeines Standes leiſten wenn in olchem
— das iſt In ſich

den en Freund,
den ſtrengen unpartheiiſchen Richter,

3) den ** Tröſter nde
X.

Nemin! 60nU 8, gui 811 nequam. Wie
ſoll der gegen andere gut ſein, der gegen ſich
elbſt böſe iſt Wie magſt du dem Nächſten nützen,

deine eigene Vervollkommnung dir nicht am Her—
liegt? Allen wil d U ſe in alle

tn deinem Herzen beherbergen. Gut, ſpricht der
Bernard, amit alſo deine Liebe ihre Aus  —

dehnung erhalte, ſo geh nicht aus deinem Hauſe, da
mit du alle beherbergen kannſt. Wenn d U ˙
allen lesbiſt, ſo ſei dör ſel etwas;
i ſt 8 billig, venn du dich en gibſt, daß du dir
ſelbſt dich entzieheſt? nu wenn jeglicher dich beſitzet,
wavrum villſt du dich ſelbſt nicht beſitzen? (ClVoe
alſo 3 U Hau ſe, chließt dieſer Vater, wenn
nichet die Liebe dir 8 zur Pflicht ma auszagehen;
un mehr ls alle Menſchen liebe den Sohn ner
Mutter dich ſelb

ſt Se alſo dein eigener,
dein wahrer Freund,; unterhalte dich perne
mit dir un in dir ſelbſt 3 der Einſamkeit, IM

Umgange mit dir ſelbſt, Wwo dich uichts der ge
wöhnlichen Welt berührt, erreicht un ſt

öret, er
biſt du frei, da gehörſt du Gott und dir ſelbſt an, da
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empfindeſt du die heilſamen Wirkungen der ſtillen Ab
geſchiedenheit, Daherentſpringt das Vergnü⸗

weil,gen eines N Spazierganges,
wW 0o wir nichts Gewöhnliches erblicken, ſondern
überall Gottes chöne Natur un ihre Ordnung wahr⸗
nehmen, un Er4 mit ihr gleichſam zuſammenſchmilzt.
Daher ſind die meiſten Menſchen ſchon ſelbſt auf Reiſen
eſſer, gemüthlicher, anfter un heiteier, als II Hauſe.

Suchſt Dd 1  f.  ur dein belaſtetes Gemüth
die Erquickung der Einſamkeit, fie
dem Aufblicke à u Gott, ImM noblicke ſeiner Schö⸗

und verwandle die Eindrücke, die du empfängſt,pfung,
dein eigenes J durch das Nachdenken über dich

eſus ſtieg auf den Berg, oder
die Gebüſche abgelegener, von Menſchen

ſe

en beſuchter Gärten,; Dte noch vor ſeinem Tode
Iu den Garten Gethſemane da überließ ſich
den hohen Betrachtungen, Erhebungen des Geiſtes,
denen wir, enn auch ur Hon ferne olgen M der
Einſamkeit, IM Umgange nur mit uns, und dem, der
Ins Spirituahs hOmo Nn2 difudicat 186 autem

12 solus, (Meam 2 nNEnmme udicatur,
20

Der Menſch iſt ſein Richter,
und ſoll Enr E V E muß er ſich kennen; iſt
es, ſo muß ſich beſſern heides verſchafft ihm
der Umgang mit ſich ſelbſt

7 9 65 0. Ln kenne dich ſelbſt,
ſ lautete die Aufſchrif eines Heidentempels
wie viel mehr ſoll ſie die N ne Tempels ſein,
Iu dem nach des Apoſtels Zeugniße der heilige ei
wohnet Gehe nii dur e XX und viel um,
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und 0 dir den Spiegel der Wahrheit vor, damit
du dich ſelbſt beſchaueſt. Wenn du bloß Zeiten,

bei iner flüchtigen Gewiſſenserforſchung,
Wwo du zur Beichte geheſt, dich ſelbſt beſchaueſt, dann gehet
e8 dir, wie der Apoſtel Jacob agt similis es VIIO
Consideranti VUltum nativitatis 1 speceulo; GOn-
sideravit emin 8 et abiit, eh statim Oblitus est, qualis
fuerit. die Eigenliebe verwiſcht obald die Eindrücke,
welche die Vorwürfe unſeres Gewiſſens, beſonders nach

verſchuldeten Leiden, auf uns gemacht haben, wir
gleichen Schuldenmachern, die, um von ihren Gläu
bigern nicht heimgeſucht, nicht angefordert zu werden,
ſelten N Hauſe ind, ſich ſo viel möglich n Schenken
und Geſellſchaften herumtreiben. R i ſt dieſes
nicht d a 8 traurige Bild ſo manchen Prieſters,
der nichts eiligeres ennt, ſobald er ſeine unk
tionen handwerksmäßig verrichtet hat, als ſich ſelbſt
08 zu werden und ſich In fortwährende Zerſtrenungen
zu ſtürzen? Er flieht wie Cain, weil ihm die Ein
ſamkeit zur Ual geworden, ſucht das Weite, da⸗
mit ihn der Hahnenruf ſeines Gewiſſens nicht beläſtige.
Factus — mihimet ipsi gra vis; NON 681
PAX g facre peccatorum, hätteſt d u dich
gewoͤ hut mit irallein 3 ſein, hätteſt du deinen
Freund, dein eigenes Gewiſſen täglich und oft angehört,
ſeine noch ſanften Vorwürfe ertragen, Und ſeine Warnun⸗

befolgt, 8 wäre mit dir nicht ſo weit gekommen.
Andere weißt d 0 ſio treng zu beur⸗

theilen, dein i ſt ſo charf, ſtechend
ach, daß du doch A  fter in dich ſelbſt hineinblickteſt, du
würdeſt ſo Hieles zu beobachten und aufzuräumen finden,
du würdeſt mà reuen Spiegel erblicken, wie häßlich
du dich dadurch verunſtalteſt.
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1e Einſamkeit, der Umgangmituns8 ....

ſoll un 8 wieder uuns ſelbſt zurückführen, das
Bad unſerer Seele ſein, wo wir uns vom Schmutze
reinigen, der un aus dem E oft unbewachten Um⸗

nit der Welt un mit uns gleich Fehlerhaften
anklebt Hier dieſem ſtilhen Er kehre mit
dir un deinem Gewiſſen, magſft du die Quellen und

17Folgen deiner Handlungen ruhig PprUſen eine Ge⸗
ſinnungen andern beſſere Entſchließungen faſſen dann
magſt du icherer hinaustreten das Getümmel der

wenn dich Beruf Ind Pflicht dahin ru du
wirſt dich nicht mehr, wie leider ſo oft elbſt ver
ieren

verloren, AUr die Ehre nicht rUft
der Krieger aus, IM Bewußtſein emner bewieſenen
Tapferkeit auch nach unglücklich abgelaufenem Kampfe,

ſo kannſt auch du rufen, dich M Unglücke tröſten,
du Streiter Chriſti Prieſter des Herrn ſo lange du
dich ſelbſt nicht verloren, 0 lange du noch Geſchmack
nde am Umgange mit 1 ſelh du ſollſt dein
Freund,; dein Rathgeber und Richter,‚ aber auch dein
Tröſter ſein. Als der Apoſtel aulus nahe

der Vollendung ſeiner Laufbahn —0  7.
Ctten ihn belaſteten, das Schwert des Lictors über  *.

Haupte webte als nach unzähligen Leide
der Martertod ener harrte, da ward Pn IMN Rückblicke
auf ſeine Vergangenheit mĩmM Bewußtſein ſeiner E
erfüllten Pflicht, wenn auch don Außen verlaſſen und
verfolgt, ſein Tröſter: Ego;E dehbor, ſchrieb
meae Instat.
er ſeinem geliebten Timotheus, r tempus Tesolutionts

Bonum Certamen Certavi, COn—
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fidem SeCrV AVI‚, reliquo reposita mihi est

COrOna justitiae.
Ja, Einſamkeit, Umgangmit uns ſelbſt,

mit dem ufblicke zu dem Zeugen unſerer
gereinigten Geſinnungen, du erhebſt uns Üüber uns
ſelbſt, Üüber —  — Welt, die uns ſo oft verkennt und
verurtheilt da empfinden wir, was der Herr nit
14

P

ſeinem Vermächtniſſe wollte: Pacem relinquo vObis,

0O0u quomodo mundus dat,III SGamn 00 vobis;
90 vobis. Non turbetur COr vestrum, formidet

laſſen 4e un verehrte Amtsbrüder,
die wir entweder durch Beruf und Beſtimmung
einſame Orte geheftet, oder felbſt 1 Mitte des geſell⸗
ſchaftlichen Lebens ur tand, Ur unfere
Grundſätze, durch heillige Pflicht, Fremdlinge ſind oder
doch ſein ſollen, den Gegenſtand— unſerer heutigen Con⸗
ſideration recht beherzigen, er verdient Uuſer ſorgfäl—
tigſtes Nachdenken von dem Gelingen des Umganges
mit uns hängt unſere Ruhe, Uunfer 1
Seligkeit b, aſſen Sie Uns, da U l das
eiſpiel Jefu und er Gerechten, die Menſchen und
unſer Beruf zu dieſem⸗ Umgange hinweiſen, fortan
unſere wahren Freundé, Richter und Tröſter
ſein und IMm einſamen Zimmer, auf den

und Bergen, M Feld und IM Haine, Wie
ſtiller Nacht, wird auch da, wo DIU von Menſchen

verlaſſen, wir der Welt geſchieden Ind wie

vergeſſen ſind, aus erleichterter Bruſt, aus ene!

Gewiſſen, ans verklärtem. wenn auch oft thränenfeuch—
em, Auge, der ank zu ott emporſteigen: Paten Et
mater derehiquerunt ne Domius autem assumpsib
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melius mihi est abjectus 688E domu domini; qguam
habitare tabernaeulis peccatorum meditabor Ut
lumba, Ub COlumba 1 orammibus petrae, attamen U EuS
dum neus tu enutries me et xaltabis e Amen

Fuite Considlerntion.
Hoce dico fratres: tempus breve S, Peli-

1, ul —4u/ uütunturhocmundo; tam-
quam N0 utantur, praeterit EnlmM figura

huſus mun d1 Paul *  4  0 401 VII

In der großen, 9on Jeſu au 3 einheit⸗
lich geſtifteten Familie der Prieſter des
Bundes hat ſich mi der Zeit Untertheilung
elt. und Ordensprieſter gebilde we erſtere man

nach dem Oberhaupte der Apoſtel und I Petriner,
letztere nach den verſchiedenen Ordensſtiftern nannte,
ud Im I(gemeinen unter dem Ausdrucke Regula⸗
ren begriff.

Petriner alſo ſind wir, — 8 ieg tn
he I W'é ..  2. —  —.— uns ene große Bedeutung. en

riſtu der göttliche eiſter zu Petrus
Ich will dich zum Menſchenfiſcher machen und zu drei
Malen Petrus 8 dihgis IGE DaSCE 48008
pasCe Eh OvVves II ſprach er amit auch unſern eru
aus mi Entäußerung unſerer Eigenliebe, unſerer
Selbſtſucht, aus V  iebe zu m dem göttlichen
Erlöſer, uns I em großen erte der Menſchenbe—
ſeligung zu betheiligen.

Dem reuenGefährten de8 poſte

Ur⸗
en, den Genoſſenſeiner Leiden, ſeines odes,
em einſtigen Chriſtenverfolger Saulus dem auserwählten
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Werkzeuge zUr Bekehrung der Heiden, dem mi dem
Römernamen benannten Paulus wurde das Prädicat:
der Weltapoſtel zu heil 0  — hrenname, den

ni bloß d Urch einen ſtandhaften Eifer
Befolgung göttlicher Aufträge, durch unbeſieg⸗

ſondernbare jiebe 1„  . Wahrheit und Menſchenheil
insbeſonders Ur ſeine Tauglichkeit Allen zu
verden m alle für Chriſtus zu gewinnen, errang

Hatte Jeſus feinen übrigen A p o
infältige Fiſcher gewählt ſie zu Trägern der

Heileslehre gemacht ven Sieg der na deſto
barer zu machen, ſo bediente Er ſiich Pa u⸗
u 8 bereits verliehenen Haben und natürlichen
Anlagen ſeiner Kenntniſſe der heidniſche Philoſophen
ind Dichter, die 5e 3 überzengen, daß Glaube
und Wiſſenſchaft II chriſtlicher Demuth zur Vollen—
U irdiſchen Schauens' ſich erheben.

In 0  Em Sinne eines Petrus Uund
Paul ſind au wir erufen Weltapoſtel u
ſein un eS muß daher viel daran liegen, Wie Wwir.
dieſen Beruf auffaſſen, wie Inſer Umgang mit der
Welt ſich anläßt ſa ge eL gemaäß den
Worten des Heilandes und ſeines unfehl⸗
baren Beiſpieles der Imgang mit der

beſtehe darin, daß W
un für die Welt,

wenig und dieſes höſch ſt vorſichtig
mit der elt,

3) Ni un die Welt
6 Wir eingehen auf die Begründung und An  —  —

wendung dieſer Sätze, ſei 8 Unſere Aufgabe, die Worte
eines großen Geiſtesmannes erwägen womit er den
don U  en verſchiedenen und ſich doch einheitlichen
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Beruf des Sekular— und Regularprieſters bezeichnet,

meine den faſſer der Exereitien des gnaz
„Quamquam 10 162 acile, ſchreibt er, Cleri

G saecularis Jatere potest, Ut monachus;
quoniam hie SiDi 803 VIVIt et Alter multis populis,

Et hoe inter apostolieam vitam intérest Et InOUAdE
Sticam; quod Iste‚ tamquam 1 1060 munito Htior ab-
scondatur, Utilior Me tamquam n Canpo aperto 8SPEC
GblIT. Qdamobrem ignorare IIOII debemus; quomodo
1108 oporteat III hoSE mundo; velut I medio nationis
Pravae, COonversari, 106 CUmn 0e mundo damnemur; 112
nimirum; RN IN Omunt Conversatione Sanetli simus, quod
adfuvante Domino bonhorum societas; Perum honestas,
verborum parcitas, morum sUavitas, modestiae g8ra-
Vitas, temporum Eei ocorum opportunitas Eflicient
fax it Deus

Mit dem Au  ruche: die Welt verbindet
die chri ſt, einen dreifachen Begriff, bald
iſt es 2  eL don Ilem eſchaff

en oder wie
man ſich auszudrücken pflegt Creatürlichen mundus
Per Ipsum Actus est, ſagt Johannes bald iſt 8
die Vorſtellung der gefallenen Menſchheit, welche zu
etten und beſeligen Jeſus In die Weltekam, IIIUII=

dum Coneihians sibi, gil aposkolus bald und meiſtens
iſt 68 der Inbegriff deſſen, womit uns die Sinn-—
ichkei beſtrickt, die lockt und unterjocht — 8
iſt jene Welt, Hyn velcher der Jünger, der ſich rein
von ihr erhielt, ſagt nohte diligere mundum;
Ed, 7V mundo Sunt.

Der aufgeſtellte Satz nun,  daß wir
thun ſollen für die Welt, fann 0  er nur
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Iim zweit bezeichneten Sinne genommen werden, wie
E ſich 1 und uns darſtellte in dem großen Ge⸗
heimniſſe der Weltenerlöſung, in dem Ur die unendliche
jehe Gottes unſerm Herzen faßlich iſt Sie enlm
dilexit mundum; ach Nicode⸗
mus, ˙ IHium 8SUUM unigenitum are Ut omnis,
qul Credit V Euln; 0 pereat, SEd habeal vitam
geternam. NOon enim misit Deus Hlium SuUul N mun-
dum; Ul judiget mundum; 86 Ut Salvetur mundus ber
ipsum. O Worte der Unſterblichkeit, o Worte
unfäglichen Troſtes doich ſind ſie vielleicht
eſprochen, Um uns über das Weltenſchickſal zu
beruhigen uns In gleichgiltige Sorgloſigkeit einzuwie—
gen? Müsit rum SUUIIIö Ut sSalvaret mun=
dum Inisit et IIO8S, Ut Per ipsum mundum salvemus,

sSalvatur mundus DET H1dem II IHium Dei Cre-
dendo utique. Quapropter d ſſüü locutus est Dommus:
lte in mundum universum; praedicate evangelium Ommi
Creaturae. Fides enhim Pei auditum, ait Apostolus,
auditus gautem Per verbum Dei

Nun vas 9  en wir gethan al  SV Boten
de8 Heiles, um dieſe gro Aufgabe

a) durch Verkündigung des göttlichen Wortes,
Ur Rückführung der Sünders 3

eſus,
Uur Aufrichtung und rkung der Troſt
loſen zu MIP

öſen Wir wollen ſehen, wie wirdieſe Frage beantworten

am!lae Audaverunt mammann, lactaverunt
catulos 8SuUuO 8; filia DOPuII Mel crudelis; quasi
struthio m desert6 adhaeésit lungus lactentis 0 pala-
tum ejus QV Siti: Parvuli petierunt Danlein et non erat,
qui rangeret els; ſo ag ſchon der Prophet

dieſe Tochter Sions, die ihre Kinder ihrer
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ru verſchmachten 5t die den Kleinen die ſo zudring⸗
lich bitten, das rod verweigert? wir müſſen 68 mi
Beſchämung ſagen das find wir, die der Herr zu Ausſpen⸗
ern ſeines Heiles geſetzt hat die Kleinen die
Kinder drie d a hungern iit noch UuUnverdor⸗
benem eſichmacke nach Wahrheit ſtrecken nach
uns Brod die Hände aus un Wir reichen ihnen
nur verdorrte Brodkrummen trockener orte und eſe
nuur 0 ſelten denn die chule, der Unterricht

smiteder Kleinen die doch Jeſus zu ſich begehrte
arvulos Vvenlre 4u muSe —  — — vielen aus uns das letzte,

das läftigſte GeſchIt aus allen, welches ſie, wenn EDA
eS doch müſſen nur mit Unmuth, herz⸗ und gemüth⸗
los betreiben.

Was iſtdie Wahrheit, fragte Pilatus der Höf⸗
ling den Heiland; 8 war nUr ſo enne vorübergehende
Frage Die aber ſetzt .— M Ernſte uns
wenn ſie auch die Löſung mannigfaltig ni bei dem
U der allein der Weg, die Wahrheit Und das Lehen

vielleicht ni ſelten durch unſere Schuld, die
Wwir ſo oft IM Umgange mit ihr wie Hiſtrionen uns geber⸗
den, wo ſie daher unſerem ifer, mit dem Wir der
Kanzel redigen nuur Grimaſſe erblickt wir

ohne Vorbereitung oder doch Ur nit einer Vorbereitung
von Stunden leſelbe beſteigen, und vergeſſen
das alte gul praedicat labore discedit 8SUNle honore
vel mehus dicendo Sine fpuetu marul praedica-

Omnis SCEIbAmus II  ILOTES verbi Dommi, Jul alb
doetus III Coelorum Similis Ssb homini Alrifa-
milias; gul Profert de thesguro 800 LOV Eel Vvetera.
Wie ſteht 8 nit unſerem Studium, mit unſerer
Fortbildung, mit unſerer Geiſteserneuerung, wie ſchaut
& aus mi unſerer Vorrathskammer, die, wie Eſu
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mahnt, immer auch Neues nachgeſchafft verden ſoll
nd wie ird L8 einſt ſtehen, wenn VI Rechenſchaft

ablegen ſoll en don unſerer Haushaltung, als Vertheiler
der mannigfaltigen Gaben  2 Auferet domiaus nobis
talentum guod ahseondimus 111 terra 66 habebimus
partem CUun SerVO Iugu 9ur perdidkt Substantiam
Domim Ergo gudiamus momtum Capitis ECcctesige eh
mag PI Nostri, G¹ 8 nomen Petri Apostoh

Epistola PfIII Unusquisque Sicut aCCepit 8⁴-
tlam aAlterutrum Mam aamimstrantes sieut bOnI
dispensatores muüulttformis gratiae Dei!

Wir ſolhen die verlornen a Uuf⸗
ſuchen, die Gefundenen mit liebevoller orgfalt
nach des oberſten Hirten eiſpie auf mfere Schultern
nehmen un zUur reuen Heerdebringen Wir
en es 0  en Wir e8 vo gethan oder trifft. uns
nicht der Vorwurf des Klageliedes: Prophetae tul Vide-
1TUn HH˙ falsg I stulta, neG apèrièbank libi pecator)
iniquitatem tuain; Ut e 20 poemtentiam Provocarent.
Friede haben ſie geruſen, wo kein Friede war, Pölſter
untergeſchoben mter die Häupter der afenden, und

was verloren nichtKiſſen den Leichtſinnigen, das
eſucht das was niedergebeugt War, nicht aufgerichtet
das verwundete nicht verbunden und geheilt ſo
wird die Anklage auten fahrl gewiſſenloſe
Beichtväter, gegen gefühlloſe Prieſter, welche, glei
den Prieſtern und Leviten ausJeruſalem, den Ver⸗
Undeten, der auf dem nach Jericho liegt, zwar
ſehen, aber gleichgültig borüber gehen, wa  *  hrend der
barmherzige Samariter der Laie, ihm hilft!

Ja alles ſollen wir un ur  4
die Welt hat dieſes mit ſeinem Ute
als Vermächtniß für die Seinen niedergeſchrieben
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N Aun was haben Wir gethan denn * frägt ſich
nicht ⁰ darum 48 geſprochen gepredigt an
ern als Laſt auf die Schultern gelegt haben?
Wie viele Seelen haben 5 Jeſus zurückgeführt
Wwie viele IM Beichtſtuhle un M Umgange für den
Himmel wieder gewonnen, oder M Gegentheile
we eln Schmerz, vielleicht zu ſpäte Reue, E
wir * vor dem unbetrüglichen Richter ſagen müßten!
durch unſer Beiſpiel und unſern Zandel dem Herrn,
ach! em Himmel und der Seligkeit,

Die Welt i ſt verdorhen, ne liegt IM

Argen Glaube b1t und Menſchen ind
ihr verloren gegangen, In agen aber
eben deßwegen braucht und bedarf ie großer Bei⸗
ſpiele, ſtrahlender Lichter luceat Iux Vestra
hominibus; Ut Videant Oera Vestra OnA Eh glori-

II COoehs Est Was hat EinHicent Datrem 4ul
inziger, der nul ·  — e  L Prieſter war,
Vincenz von Paul ſur die ethan er

der Geiſteserneuerer ur ſeine Mitprieſter, der
Retter der Unſchuld der Verſorger der Armen, der
Tröſter der Weinenden, der eger der-Kranken

die der Fluch der Geſellſchaft getroffen, die Ga⸗
leerenſklaven, richtete Er auf zur und zur Hoff

der Unſterblichkeit hätten WwiR da 8
eringſte davon gethan, würden wir e8 IN

Ukunft un, damit die Welt uns ni loß Lohn⸗
knechte ſähe, die des Brodes un der Bequemlichkeit
willen den Prieſterrock tragen, daß es wahr würde,
was wir täglich beten Flammescat 18e Ch a-
Pitas; aCcendat ardor PTOXIMmOS. Solche reine

anfopfernde iebe, kann auch die elt, für die Dir
unshingeben, Iu die Länge nicht verkennen, ſie hat
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auch enen ſo ſie verkannte ind verfolgte, wenn auch
erſt nach dem Tode, Altäre und Monumente ebaut

II.
Mit welchen Gefühlen, Wünſchen und

or ſätzen 41 der neugeweihte Prieſter eS iſt
nUur die ede von die berufen ſind wie Aaron,

die Seelſorge? Er hofft alle zu belehren, zu
beſſern für Chriſtus zu gewinnen, er laubt ſie durch
ſich zu veredeln doch eil au enn Menſch, und
alles M der Welt die EL betritt Wwie Johannes ſagt
Begierlichkeit der Augen, des Fleiſches, ind Hoffart
des Lehens ift, ſo läuft er Gefahr, avon rgr  en und
unbemerkt in dem Strude der Weltlichkeit nit fort⸗
geriſſen zu bverden

i ſt daher ern Satz der Erfahrung
eborgt: der Prieſter verkehre wenigund dieſes
Ur höchſt vorſichtig t der Welt amit — 1) nicht
E  — Sklave threr Bedürfniſſe, nich a b
hängig ihrer Meinung, 3) nicht un
reinigt von ihren Schwächen, 4) nicht ver

werde 0 ren Leidenſchaften
Habentes alimenta etquibus begamur,

His COntent! chreibt der Apoſtel und be
zeichnet damit das eigentlich menſchli

e Bedürfniß,
doch die hat 0  e das Unbegränzte ausge  —  —
dehnt Leckerbiſſen aus allen Welttheilen ſollen ihrem
aumen ſchmeicheln, Wohnung, Geräthſchaften und
Kleidung die möglichſte Ausſtattung, 4 und Be
quemlichkeit den Sinnen uldigen nd der Reichthum

mit deinihr dieſes alles verſchaffen, daher ihr Neid,
ſie von jeher auf das Ut der Ir  e ah, daher ihre
fortwährende Beſchuldigung, daß gerade die Tafeln der

33
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Geiſtlichen, die doch ſo wenig leiſche ſein ſollten,
die gewählteſten, Prachtliebe, Bequemlichkeit, ohl  E  —
leben und Zerſtreuungsſucht die Schatten⸗, oder viel-—
mehr die augenfällige Lichtſeite dieſes Standes ſeien
nu hat die Welt immer 90 ganz unrecht ge⸗
abt, enn glei üge ſchalkhaftwar? —

Verſchmähte E8 unſer göttlicher Meiſter
nicht, AQRn den Gaſtmälern Antheil zu nehmen,
Magdalenens Salbung F empfaͤngen und eierli ſei⸗

Einzug zu Jeruſalem Vor ſeinem Hingange zu
halten, E egnügte e ſich doch mit einem Kleide, ge⸗
noß mit ſeinen Jüngern, die oft aus Hunger Weizen⸗
ähren abſtreiften, die einfachſte ahrung nd ſie, du⸗
frieden mit dem, —0 ſie hatten antworreten auf
ſeine Frage anne aliquid deluit VObis? mit dem E*
nügſamen: NIhil

Argentum et AurUln aut VSe tbem irs
Coneupivi, quoniam ad E mihi OUS erant,
El His; qut sunt;, ministéaverunt Lralluds Istae
lonnte Paulus mit größter E.  Befri  iedigung von ſich ſelbſt
agen die Gegenwart hat uns In n  1
Lage geſtellt, un es handelt ſich uunmehr dar⸗
Aum nicht uns überflüſſige Bedürfniſſe zu machen,
ſondern das Mangelnde niit chriſtlicher Reſignation zu
ertragen und der Welt das eiſpie der Enthaltſamkeit
zu geben Ub deficientes Cdrne abundemus spiritu; Ch

penuria nostra tbanseat in Mierum animarum.
b Nurein Mal hören wir Chriſtus ſeine

Jünger fragen, was ſagen die Leute von des
Menſchenſohn? Und dieſe Frage nur, die
nit der Apoſtel von ſeiner Perſon feſt ellen,
AumPm das Bekenntniß des Petrus von ſeiner Gottheit
dem Bau der Kirche zum Grundſteine u egen
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Unbekümmert das Hoſianna, wie Un da 8
EEuciiise; geng r die Wege, die ihm der Beruf

nd warnendals Lehrer der Wahrheit vorgezeichnet,
rief eu auch uns 3u  * wer ſeine Hand au den Pflug
legt un zurü  li auf den Erfolg ſeiner Arbeit,
auf die Meinung un den Beifall der Menſchen
chon arnten Wwi wo Er fäet iſt des Himmelreiches
nich er Dieſes Haſchen nach Beifall
dieſes Horchen auf Menſchenurtheil, teſe
Sucht gelobt 3u werden, wWwie nimmt ſie unſeren Be⸗
mühungen ott allen Werth, Wie abhängig mach
ſte uns dvon der

e) Wenn der Apoſtel un warnend U  —
ruft videbe, HV  D VO deécipiat, ſo haben vir

Warnung am meiſten nothwendig, eS uns
gilt 81 1P8E Satanas transfigural 8 II a

luin lueis, — 4044 est Inagnutn, 8 mimistri 8 transtigu-
bentur velut ministri justiklae: die elt, das Fleiſch,
die eigene Schwäche wiſſen uns zu tänſchen, und wir
verden DeS Irrthums oft erſt gewahr, wenn wir ge⸗
fallen ſind; darum trauen wir unſerer Stärke, unſerer
Einſicht nicht, wandeln wir behutſam, denn auch wir
tragen das Heil Iu zerbrechlichen Gefäßen Religio
Munda et immaculaba apud Deum 66 Patrem
haee Cst VISttare Dupillos el viduas II telbulatione
EOrum; alt ACObus 8ua Epistola catholica, Gt — 108
monendo subdit Et immaeulatum Custodire ab
3606 saculo, auf daß wir da, vo wir Geiſtliches aus
ſäen, nicht Fle ärnten wollen, daßwir, wenn
wir andern redigen, nicht ſelbſt ſtraffällig verden

Was iſt daher wohl gef  ERr für
den Prieſter, als der 3U häufige Umgang mit

33*
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der Welt Ind ihren Kindern reiften nicht einſt,
noch dorn Noe, die Kinder Gottes durch die
Verbindung mi denen der Untergange
heran, an nicht das olk Gottes Unter den Cana—
nitern Belialsdienſt era ward m der Weiſeſte
ur den Umgang mi ſchwachſinnigen Frauen zum
Thoren? gewiß, nichts hat ſo ehr die heiligſten
ande, die un Prieſter an ott an den Altar, an
die IV nüpfen ſo ſehr gelockert als der leicht—
ſinnige Umgang der Prieſter mi den Weltleuten,
denen ſie ſo gerne Sitten, Grundſätze und Leiden—
chaften annehmen mit denen ſie ſo &
verden ſtatt ſie zu ſtärken, blind werden, ſtatt me
zu erleuchten — da gilt 68 ſo häufig, reilich m üblen
Sinne, V der Apoſtel ſagt infirmatur VObis,
et 880 00 infrmor?

Immerhin 17 auch mit den
Sündern ſaß der Phariſäer,
aber ſie zu bekehren und zu elehren ver
geſſen nicht, daß * Jeſus Wwar, der Iu llem
verſucht wurde, doch nicht der 3  S  Unde, und auch
er de Unfehlbare etete, betete ganze
Vate  * als —  — venn auch ĩ˙b der Stärkung und des
Lichtes bedurft hätte und gehen ſo unbewehrt
don Gottes Beiſtand, ſelbſtvertrauend hinaus die
Welt kein Wunder un wie Petrus die Ge⸗
meinſchaft m Schwachen ſchwach macht uns
ihre Anſichten un Leidenſchaften beherrſchen.

NO]hn SImul trahas peccatoribus,
betete David doch nicht, als zöge uns Gott zum
Böſen, ber doch niemand verſucht ſondern wir

weil Wwir unsgezogen AMm Narrenſeile der
ſelbſt als willige Qaven einſpannen ihr I
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Nolite 3 dueere inſidelibus, mahnt der Apo⸗
ſtel Briefe die Korinther (6 14.)

ö
6t 6Ven! PTIU ED 8 hujus mund

10 habet quidquam; 4 de mundo 110 SStis
Propteèrea vOS mundus RN mihi mundus Cruceifixus
8t H 880 mundo Nohte diligere mundum
9uae 11 mundo sunt; — 418 I1UIert mundum 10 est
Charitas pabris qucunque voluerit INnI 6886
saecuh huſus, Iim  —8 del COnstitultu Dieſes ſind
die Ausſprüche Jeſu und ſeiner Glaubensboten,
die Gegenſätze des ehens Oft und des Lebens
der Welt inbegriffen als Corollar I dem Satze „Wir
fol len ni thun ur die Welt.“

3u Thomas 0 Aquin, erzählt e8
die Legende, 3 U ihm der ni tieffinnigſten en
gedrungen die Wiſſenſchaft des et prach der
Herr bene SCripsitti de MmGe Thoma, quid petis? und
Thomas antwortete: te solum; E nd ent:  —
gegen, was verlangt die Welt wenn un hr

die Arme werfen, venn ſie zum Werkzeuge
nehmen? Haece Onm!2 dabo bibi, 8 Procidens adoka—
VSIIS Sie verſpricht uns die 30 Silberlinge des
J.  Udas, Wwir ihr Zeſum überliefern ſie bbt
Iu Paulus Unjere Gelehrſamkeit wenn ihren
Grundſätzen beipflichten ſie rlaubt uns 10 ſie treibt
Uuns Wie Eleazar verbotenes Fleiſch 3u eſſen, wenn

der lr entſagen, ſie verſpricht uns Wie den
erſten Blutzeugen die Gunft der Cäſaren der Mäch
tigen der Erde, wir auf ihren Altären eih⸗
rauch ſtreuen - aber ſie verlangt von Uns wie Hero⸗—
des, daß NI eigen, enn man der Ehe heilige



518 Conſiderationen bei Prieſtererereitien

Schwüre richt, mit Felix, daß wir weder von der
Pflicht der Keuſchheit, noch vom Gerichte Gottes und
den Strafen der Ewigkeit reden, Antiochus daß
Wir a8 Uungerechte Ut ſei es auch Kirchenraub, ihr
zuerkennen ſie verlangt gleiche Berechtigung f.  11 alle
auf Himmel und Seligkeit ohne Unterſchied des au
bens und der Thaten Um olch u  en Lohn
VI ſie auch Un 8 die Himmelspforte offen

V ſſen, olch ſchnöden Lohn ſie mi uns um
Glaube, Treue und Gewiſſen Aarum ſei unſer
Wahlſpruch, wollen viur no ne Jeſu
ſein, ne des Li „nichts durch die Welt!“
Nichts durch jeneelende Weltklugheit, welche blos dem
Mächtigen ſchmeichelt un den Armen, den Niedrigen
zertritt, nichts ur jeneSchleicherei un Kriecherei
der Welt, welche den Phariſäismus übergetragen hat
u den Prieſterrock. Nicht mehr ſolhen Judas,
nicht mehr Simon eindringen da8s Hei⸗
ligthu m, nicht mehr die Vernünftelei des lrins
zerreißen I des Beifalls der willen das
einheitliche untheilbare Chriſti Niemand
Pricht der Herr, kann Herren uglei
dienen den enen wird jehen den andern haſſen
darum wollen Vir ungetheilt Chriſto zugehören und
ſeine Fahne, die des Kreuzes, hoch aufrichten den
Augen der Welt, ĩIu der allein Heil, Sieg ind Herr  —  —
lichkeit iſt, nicht als Zeichen des Krieges, als vollten

uns der Menſ

lichkeit entäußern, 7 als das
Zeichen des Friedens IMN Jeſu wegen dem wir Allen
Alles ſein wollen, Alle Ur ihn zu gewinnen
nicht als wollten wir un8 der gänzli entziehen,
ſondern daß wir IMm Umgange nit ihr nicht treubrüchig
1 werden, ind 0 ſie für ihn zu gewinnen,
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uns ſelbſt verlieren 10 alles für die menſchen
aber ni durch die We  1

So hat ſich uns denn durch die Meditatibn auf
dem dunklen Hintergrunde menſchlicher Gebrechlichkeit,
elbſt gefühlter Schwäche, enn des Prieſterlebens
aufgerollt, ausgeſtattét mit der Farbenfriſche des göttlichen

W  V  Ix ſahen eS, wir fühlten ſeineunfehlbaren Wortes
Erhabenheit, es 3oguns mit ſo unnennbarer Sehn⸗
ucht ſich, doch ern Meer unermeßlicher Weite ſchien
zwiſchen uns und jenem Ideale der Vollendung un
Glaube Uund Liebe zu liegen II 4 VIS tua,
et semitae tnae III aduu8 multis. Du Gott gabſt

das ollen, du wirſt uns auch dGas Vollbrin—
gen geben, * iſt

16 10 dein Geiſt, der ober den Gewäſ⸗
ſern ſchwebt.

Die Conſideration aber zeigte u  18 In aphoriſti—
hen In⸗ nd Fernſichten die Zerriſſenheit⸗ des Welt
ebens, die Kehrſeite jenes ſchönen Bildes, hörten
das Rauſchen der Uthen der Zeit, der Brandung der
Leidenſchaften fühltenden Widerſpruch oft ſelbſt ver  —
ſchuldeter Wirklichkeit

Darumm * Heirr, der d u un 8 ſendeſt hin⸗
aus auf diegefahrvollen ege der Welt, wie
Schafe inter die ölfe, laß uns Licht ind
Kraft gewinnen u Umgange uui dir, laß un die

Waffen bereiten n den Stunden des Alleinſeins IM

Umgange mit uns ſelbſt, damit vir gerüſtet mi em
Helme des Heiles, verſehen mit den Schwerte des
Geiſtes, gen— mit Gottes Gnade und Beiſtand die

beſiegen, RaesE est VICLOra,quade vincit
mundum; Hdes nostrd. 81 Deus 5ro90bis, 4us COntra
n087 Propterea fratres Charissimt, nemo0 n08 separet
Chbartate Christi; negue vita,negue I
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stantia aut futura, Creaturg aliqua, Ut repositsHObis COrOna maneat justitiae, Juaimn Concedat nobis

Domu— :tß Amen.

Ewigkeil Der Höllenſtrafen
oderne Anſichten darüber.

Die Ewigkeit der Höllenſtrafen iſt von 6 Hei⸗
lande den Worten hr Feuer verliſcht nich
und ihr Wurm ir nicht und der Schilderung
des jüngſten ert bei dem Endurtheile über die ott  1  —
oſen niit em Schlußſatze ausgeſprochen: Weichet
miur ihr Verfluchten dos kwige Feuer, welchesdem
Teufel und ſeinen Engeln bereitet iſt

Dieſes Dogma iſt den Glaubensgegnern, den
Weltmenſchen, den verſtöckten Sündern, den Leicht—
ſinnigen das Verhaßteſte und wird daher ann meiſten
bekämpft, und mit unt ſo größerem rfolge, als das
Menſchenherz damit engſter Verbindung ſteht Die
Humaniſten ſagen Es gibt keine wigkeit der Höllen—

edeute nur eneſtrafen das bibliſche Wort „ewig
ange Zeitdauer; Gott, der Allwiſſende kann vermöge
ſeiner Vaterliebe nicht eun Weſen erſchaffen, von dem
er weiß, daß e8 ſich ewig Unglücklich mache, ott
rafe um zu beſſern! Die Naturaliſten hingegen
ſagen Der en iſt göttlicher Abkunft, würde
vernichtet verden Er bis zur unverbeſſerlichen
Schlechtigkeit ausartete; es gibt nichts abſolu oder


